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176 airno #013: SBintet. — Otto #dtmut fiienert: 0er Siljtfee.

fiangfam tourbe ihm leister. ®r Perfud)te, fid)
aufguridjten. ©d ging nidjt red)t. ©red ftüljte tijn.
0a fpürte et/ bag er naffe finger befam.

„Sanned, bu bluteft ja!" fagte ber Sauer unb

erfdjtaf.
Un ber Sige bed Uampfed hatte fanned nid)t

gemerft/ bag ber Italiener iijm eind mit bem

Keffer berfegt batte.
„Uomrn, fomrn! SBir bürfen feine geit Per-

lieren! ©ie SBunbe mug audgetoafdjen unb Per-
bunben toerben. Unb toenn'd ettoad ©rafted ift/
müffen toir ben ©oftor fommen baffen."

©d toar fein toeiter SBeg, ben fie gutüdgulegen
batten/ unb bocf) fam er ibnen entfeglidj lange
Por. ©ie SBunbe begann Sanned 311 brennen.
Unb unaufljörlidj fieberte Slut. ©nblidj bitten fie
bad Saud erreidjt. ©red bi^tt ben Uned)t unter
ben Sirmen.

©ritii fam ibnen entgegen, ©d sitterte nodj
fegt an allen ©liebern. „SBo ift er?"

,,©en ffinfenftrid) bat er genommen/ toer toeig/
tooljin", ergäljlte ber Sater.

©r führte fanned hinauf in bie Cammer.

2ild ber Sertounbete fidj abler burdjbluteten
Uleiber entlebigt hatte, geigte ed fief)/ bag bie

©pige eined SJlefferd in bie rechte (Seite ein-

gebrungen fein mugte. SBoclj immer quoü ed rot
bitrdj bie Saut.

SBad toar ju tun?
Für'd erfte ntdjtd anbered, aid mit f}ob 3U Per-

binbern, bag eine ©ntgünbung auffam. ©in ©tuet/
bag fie über eine gute ifjaudapottjefe Perfügten.
91un, toer fo abfeitd aller ©örfer toobnte, mugte
mit bem SBottoenbigften audgerüftet fein.

©red hatte ©rfaljrung, aud) bie S3ciueriii/ unb

bag man nicht Slngft haben mugte, in franfen
Sagen im „Äärdjenbubeb" Perloren 3U fein, hatte
©ritii betoiefen, aid ed fid) fo unermüblidj bed

©rogPaterd angenommen hatte.
„Unfer ffob genügt nidjt", fagte bad SJlägblein

beforgt: „ijjabt ihr nicht erft geftern gefagt, im
©bnet unten, in ber Saufolonie fei einer, ein

halber ©oftor, ber bei allen Unfällen bie erfte

Sülfe bringe? ben füllten toir haben!"

„3dj hol' ihn fdjon", anerbot fiel) ber Sauer.
„Sanned ift ber einsige getoefen, ber bir 3U fjüfe
gefommen ift. 60 foli'd und auch nidjt 3U Piel

fein, noch ind ©bnet Ijinuntergugeïjen. ©d ift fdjon
hell. SBir haben ja SJlonbfdjein."

©red fdjlüpfte in bie fdjtoeren ©djulje, fet3te

bie Uappe auf unb machte fidj auf ben SBeg.

CJortfetntrig folgt.)

3Btnter>

©u lieber J^ählingl SBohin Bift bu gegangen? Um ©fen bie Sratapfel muftgieren,
3Toch fcglägt mein bjerg, mad Beine Sögel fangen. ©ad ©ach hängt noil ©id.
©ie gange ©Belt mar mie ein 23Iumenfiraug,
Cängft ift bad and I

©ie gange 2BeIt ift jejgt, 0 meg,

S3atfügle im Schnee.

©ie fegroargen Säume fteijn unb frieren,

llnb boch: Baib Beïjrft bu mieber, ici) roeig, ich

Saib Behrft bu mieber, [meig!
© nur ein 2Deiidhen,
Unb Biaue Cieber

©ugen bie Seildjen!
Slrno $013.

©er Sif)lfee.
S3on Otto £jeïïmut fiienert.

Unfer neue ©iglfee..., fdjon liegt er broben im
fd)tot)3erifdjen Serglanb, aid ob'd feit etoigen

Qeiten nie anberd getoefen. Ungefähr halb fo grog
tote ber SJlurtenfee ift er, btefer jüngfte aller
Sergfpicgel, in bem fidj nunmehr ber Freiherren-
berg, ber Summet, bie ©attelegg, ber ©ommrig,
ber Sodjegel unb bie ftol3eren Serggäupier bed

©iïjltald, in ihrer gangen iQerrlidjfeit unb SBürbe

beguefen fbnnen.
SBer ben ©taufee hinter ©infiebeln umtoan-

bern toill, ber braudjt fdjon feine fünf ©tunben
SBeged.

SBunberPoll ift biefed Sergtoaffer, unb abfon-
berlid) bann, toenn gotbener ©onnenfdjein auf
il)m toie auf blauem JUffen träumt, ©er S!Ban-

berer, ber auf ber SBillergetler Srücfe raftet unb

fid) in ben glangblauen Sergfee mit feinen toed)-
felPollen Übergängen fräufelnber ©uttoetterlaune
Perliebt, Permutet faum, bag unter foldj einem

natürlid) unb hotter breinblidenben SBäfferlein
ein fdjtoeigerifd)ed Sineta liegt unb bag hier, in
ftiller ©ämmerung, gtoar nidjt feierlicfjed ©loden-
geläut, aber ftingenbed Sieïjhetbengebimmel um-
geht, ©od) ber alte Svatdljerr im ©rog, unb mit
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Langsam wurde ihm leichter. Er versuchte, sich

aufzurichten. Es ging nicht recht. Dres stützte ihn.
Da spürte er, daß er nasse Finger bekam.

„Hannes, du blutest ja!" sagte der Bauer und
erschrak.

In der Hitze des Kampfes hatte Hannes nicht
gemerkt, daß der Italiener ihm eins mit dem

Messer versetzt hatte.
„Komm, komm! Wir dürfen keine Zeit ver-

lieren! Die Wunde muß ausgewaschen und ver-
bunden werden. Und Wenn's etwas Ernstes ist,
müssen wir den Doktor kommen lassen."

Es war kein weiter Weg, den sie zurückzulegen
hatten, und doch kam er ihnen entsetzlich lange
vor. Die Wunde begann Hannes zu brennen.
Und unaufhörlich sickerte Blut. Endlich hatten sie

das Haus erreicht. Dres hielt den Knecht unter
den Armen.

Gritli kam ihnen entgegen. Es zitterte noch

jetzt an allen Gliedern. „Wo ist er?"
„Den Finkenstrich hat er genommen, wer weiß,

wohin", erzählte der Vater.
Er führte Hannes hinauf in die Kammer.

Als der Verwundete sich aller durchbluteten
Kleider entledigt hatte, zeigte es sich, daß die

Spitze eines Messers in die rechte Seite ein-

gedrungen sein mußte. Noch immer quoll es rot
durch die Haut.

Was war zu tun?
Für's erste nichts anderes, als mit Jod zu ver-

hindern, daß eine Entzündung aufkam. Ein Glück,
daß sie über eine gute Hausapotheke verfügten.
Nun, wer so abseits aller Dörfer wohnte, mußte
mit dem Notwendigsten ausgerüstet sein.

Dres hatte Erfahrung, auch die Bäuerin, und

daß man nicht Angst haben mußte, in kranken

Tagen im „Lärchenhubel" verloren zu sein, hatte
Gritli bewiesen, als es sich so unermüdlich des

Großvaters angenommen hatte.
„Unser Jod genügt nicht", sagte das Mägdlein

besorgt: „Habt ihr nicht erst gestern gesagt, im
Ebnet unten, in der Baukolonie sei einer, ein

halber Doktor, der bei allen Unfällen die erste

Hülfe bringe? den sollten wir haben!"

„Ich hol' ihn schon", anerbot sich der Bauer.
„Hannes ist der einzige gewesen, der dir zu Hilfe
gekommen ist. So soll's uns auch nicht zu viel
sein, noch ins Ebnet hinunterzugehen. Es ist schön

hell. Wir haben ja Mondschein."
Dres schlüpfte in die schweren Schuhe, setzte

die Kappe auf und machte sich auf den Weg.

(Fortsetzung folgt.)

Winter.
Du lieber Frühling! Wohin bist du gegangen? Im Gsen die Bratäpfel musizieren,

Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen. Das Dach hängt voll Eis.
Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß,
Längst ist das aus!
Die ganze Welt ist jetzt, o weh,

Barfüßle im Hchnee.

Die schwarzen Bäume stehn und frieren,

Bnd doch: bald kehrst du wieder, ich weiß, ich

Bald kehrst du wieder, sweiß!
G nur ein Weilchen,
Und blaue Lieder

Dusten die Veilchen!
Arno Holz.

Der Sihlsee.
Von Otto Hellmut Lienert.

Unser neue Sihlsee..., schon liegt er droben im
schwyzerischen Vergland, als ob's seit ewigen

Zeiten nie anders gewesen. Ungefähr halb so groß
wie der Murtensee ist er, dieser jüngste aller
Vergspiegel, in dem sich nunmehr der Freiherren-
berg, der Hummel, die Sattelegg, der Sommrig,
der Hochetzel und die stolzeren Berghäupter des

Sihltals, in ihrer ganzen Herrlichkeit und Würde
begucken können.

Wer den Stausee hinter Einsiedeln umwan-
dern will, der braucht schon seine fünf Stunden
Weges.

Wundervoll ist dieses Bergwasser, und abson-
derlich dann, wenn goldener Sonnenschein auf
ihm wie aus blauem Kissen träumt. Der Wan-
derer, der auf der Willerzeller Brücke rastet und
sich in den glanzblauen Bergsee mit seinen wech-
sclvollen Übergängen kräuselnder Gutwetterlaune
verliebt, vermutet kaum, daß unter solch einem

natürlich und heiter dreinblickenden Wässerlein
ein schweizerisches Vineta liegt und daß hier, in
stiller Dämmerung, zwar nicht feierliches Glocken-

geläut, aber klingendes Viehherdengebimmel um-
geht. Doch der alte Ratsherr im Groß, und mit
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21m Ufer bcS ©i()lftaufeoS bei ©nftebetn. tcboi £an§ Eciftetn, Sund).

if)m all bxe anbeten S3auetn am neuen 6eegeftd.be/
to iffen um biefe berfunfene SBelt; fie benfen nod)

an bie #eimtoefen unb toeißgetündften Söeg-
fapellchen, fie benfen nod) an ben SBtrrtoarr bet
Surbenhüttlein unb bie bicfbautf)igen 6treue~
triften, bie if)nen mangeln.

„3f)t, SRatö^err, fdfön ift et getoorben!" tüfmite
ein begeifterter Sinfiebler auS bet SBalbftatt bem
S3 ergbau et ben Ôihlfee.

„6d)ön fagt 3f)t?" fragte bet alte SJtann feuf-
jenb unb fdjüttelte nadfbenflid) ben Jtopf. „Sßenn
bloß bad ^eimtoef), bie lange Seit nicfft toät!
$onnt mir'S glauben, nod) alletoeil fefje id) mid)
auf bem 6eeboben heuen unb ftteunen. 9tid)t
einmal ein neufdfneefaubereS Söötflein fann idj
im Sßaffet leiben; benn bann mein' id) allemal,
es fei mein <f)irtl)emb ober bet ©ertrub ißt toeiß-
ladjteS Kopftuch, unb toit beibe Ifätten tote ba-
mais ettonS im ©rbäpfelacfer 31t tun ober im
Sorflanb btaune Sutbenmocfen an bie 6teden
3U beigen. SBie prädftig toar'S im 6d)atten bet
S3itflein ober 6il)lftauben, gefegneten Slppetitö,
23tot unb $äfe 3U effen unb ein ÜDtöftlein 31t trin-

t'en! SBte'S auch jeßt nod) ift, toqt'S in biefetn
Sat frifcßlüftig, aber überall 6onne unb blauer

Rimmel, um unb um im üötooS bie fcßönften 331u-

tuen unb trgenbtoo Äetd)enjubel unb fbfaudfser um
ben SDeg. 3aja! Äug id) nod) tiefer in bas 93erg-

toaffet hinein, fo getoal)te ich barin ein fonn-
gebräuntes SoauernßauS, mit feinen Mebbädj-
lein, eine (Scheiterbeige unb ben urd)igt)öl3etnen
SSrunnentrog babor, ©eranien, fo rot toie unfe-
reS fiäufetS Sftabmantel, bor ben ©cßeiben unb

bahinter ein lacßenbeS SSauernmaibletn. ©erabe

jeßt nod) fel)e id) ben fletnen ©arten mit 23er-

gißmemnidften, roten ^erslein, toilben Steifen
unb ititbiblumen unb bem £>ag entlang bie

23eerenftauben!"
9Tbit anbern Slugen fal) ber ißräfibent ber @e-

noffame ©orf 23tn3en, ein Öberfeer, ber fcßon ein

toeiteS 6tltcf ©rbe gefdfaut, ben 6tf)lfee an. <£r

freute fid), toenn er ettoa beim ©ätnmerfdfoppen,
bei ber 6opf)ie in ber £>bern SBaagftube, mit

Ingenieuren unb 33aumeiftern beS (SßeltoetfeS

3ufammentraf unb horte ihnen mit befonberer
Sorltebe 3U, toenn fie bon tedjntfdfen. ©trt3elhet-

Otto Hellmut Lienert: Der Sihlsee. 17?

Am Ufer des Sihlstuusees bei Einsiedeln. Phot Hans Eckstein, Zürich.

ihm all die anderen Bauern am neuen Seegestade/
wissen um diese versunkene Welt) sie denken noch

an die Heimwesen und weißgetünchten Weg-
kapellchen, sie denken noch an den Wirrwarr Ver

Turbenhüttlein und die dickbauchigen Streue-
triften, die ihnen mangeln.

„Ihr, Ratsherr, schön ist er geworden!" rühmte
ein begeisterter Einsiedler aus der Waldstatt dem

Vergbauer den Sihlsee.
„Schön sagt Ihr?" fragte der alte Mann seuf-

zend und schüttelte nachdenklich den Kopf. „Wenn
bloß das Heimweh, die lange Zeit nicht wär!
Könnt mir's glauben, noch alleweil sehe ich mich

auf dem Seeboden heuen und streunen. Nicht
einmal ein neuschneesauberes Wölklein kann ich

im Wasser leiden? denn dann mein' ich allemal,
es sei mein Hirthemd oder der Gertrud ihr weiß-
lachtes Kopftuch, und wir beide hätten wie da-
mals etwas im Erdäpfelacker zu tun oder im
Torfland braune Turbenmocken an die Stecken

zu beigen. Wie prächtig war's im Schatten der
Virklein oder Sihlstauden, gesegneten Appetits,
Brot und Käse zu essen und ein Möstlein zu trin-

ken! Wie's auch jetzt noch ist, war's in diesem

Tal frischlüftig, aber überall Sonne und blauer

Himmel, um und um im Moos die schönsten Blu-
men und irgendwo Lerchenjubel und Jauchzer um
den Weg. Iaja! Lug ich noch tiefer in das Berg-
Wasser hinein, so gewahre ich darin ein sonn-

gebräuntes Bauernhaus, mit seinen Klebdäch-
lein, eine Scheiterbeige und den urchighölzernen

Vrunnentrog davor, Geranien, so rot wie unse-

res Läufers Radmantel, vor den Scheiben und

dahinter ein lachendes Vauernmaidlein. Gerade

jetzt noch sehe ich den kleinen Garten mit Vor-
gißmeinnichten, roten Herzlein, wilden Nelken
und Kilbiblumen und dem Hag entlang die

Veerenstauden!"
Mit andern Augen sah der Präsident der Ge-

nossame Dorf Binzen, ein Merseer, der schon ein

weites Stück Erde geschaut, den Sihlsee an. Er

freute sich, wenn er etwa beim Dämmerschoppen,
bei der Sophie in der Obern Waagstube, mit

Ingenieuren und Baumeistern des Ehelwerkes

zusammentraf und hörte ihnen mit besonderer

Vorliebe zu, wenn sie von technischen Eigzelhei-
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ten fpradfen. ©ergeftalt tonnte audj er toieber
ben SBirtfenfinbern, feinen ben f?inberfdjüben
entmadjfenen Steffen unb Stiften aus bem

Bugernifdjen, mit benen er einen Spaziergang
ins Staufeegebiet madfte, aïïertfanb SBiffenS-
toerteS unb ^ursVoeitigeö ergäben.

„Stenn Kilometer fang unb faft anbertbafb
iîitometer breit ift biefer See/ if>r !" SffSbann

mußte ber Di)eim, baß bie Staumauer fünf-
unb3toan3ig SJteter tfoif) fei unb baß if)t 3nf)ait
breißigtaufenb ffubifmeter betrage. 21m meiften
bordjte aber bie unferem ©enoffenpräfibent be-

freunbete ffungmannfdfaft auf, als er iffr auf
bem SBiffergelfer 33iabutt erftärte, baß biefer fo

jiemlid) bie größte SSrücfe ©uropaS fei. „Aber
einen ftifometer fang ift fie/ unb bei üfrem 23au

f)at man meßr als elfbunbert ffodfftämmige
^3fâfife in ben 33oben gerammt, benft einmal!"

„#abt ibr übrigens aud) gemabrt", fragte er

tt: 0er Sfbtfee.

im Söitfergetlerbörffein feine jugenbüdfen 33egtei-

ter, berfcbmißt lädfelnb, „baß fjier mand)eS foauS
bem See ben Stütfen feßrt unb bie ffenfter nidjt
gegen baS SBaffer bin SluSgucf flatten? Qu llr-
abneS Reiten batte man eben im toocfjtaf ber Sif)i
toeber einen S3ergfee nodj auf biefer Seite bie

frof)e 21uSfid)t ermartet."
©S mürbe 3mar immer mieber Pom sufünfti-

gen Sibffee gefprocßen unb biefer an einem

fantonalen Sängerfeft ju ©infiebeln fogar bifto-
när als ijintergrunb ber 93üf)ne an bie ffeftbüt-
tenmanb gemalt. Slllein es gab biete Beute, bie

ber 23ermirflid)ung eines foldfen ißlaneS nid)t
mebr SJtöglidffeit als ber 3Babrf)>üt eines fiesen-
märleinS beimaßen. SIber fiebe, aud) biefer Sag
fam! ©ineS SftorgenS ftanb bie Saffperre fix-
fertig in ganger 2Bud)t unb 93reite ba, unb eS

marb geftaut. 23on Stunbe 3U Stunbe marb baS

Siblflüßdfen tiefer unb breiter; baS SBaffer

2Bo jetjt bie Sonne in ben SBetfen glcinjt, hielten effematâ bie ïurbenftecfen ifjec ißarabe unb Blüfjten bie

33Iumen. îPÇot. SB. ©iatfbaler, @in[teieln.

178 Otto Hellmut üi

ten sprachen. Dergestalt konnte auch er wieder
den Wirtlenkindern, seinen den Kinderschuhen
entwachsenen Neffen und Nichten aus dem

Luzernischen, mit denen er einen Spaziergang
ins Stauseegebiet machte, allerhand Wissens-
wertes und Kurzweiliges erzählen.

„Neun Kilometer lang und fast anderthalb
Kilometer breit ist dieser See, ihr!" Alsdann
wußte der Oheim, daß die Staumauer fünf-
undzwanzig Meter hoch sei und daß ihr Inhalt
dreißigtausend Kubikmeter betrage. Am meisten

horchte aber die unserem Genossenpräsident be-

freundete Iungmannschaft auf, als er ihr auf
dem Willerzeller Viadukt erklärte, daß dieser so

ziemlich die größte Brücke Europas sei. „Aber
einen Kilometer lang ist sie, und bei ihrem Bau
hat man mehr als elshundert hochstämmige

Pfähle in den Boden gerammt, denkt einmal!"
„Habt ihr übrigens auch gewahrt", fragte er

ill: Der Sihlsee.

im Willerzellerdörflein seine jugendlichen Beglei-
ter, verschmitzt lächelnd, „daß hier manches Haus
dem See den Rücken kehrt und die Fenster nicht

gegen das Wasser hin Ausguck halten? Zu Ur-
ahnes Zeiten hatte man eben im Hochtal der Sihl
weder einen Bergsee noch auf dieser Seite die

frohe Aussicht erwartet."
Es wurde zwar immer wieder vom zukünfti-

gen Sihlsee gesprochen und dieser an einem

kantonalen Sängersest zu Einsiedeln sogar Visio-
när als Hintergrund der Bühne an die Festhüt-
tenwand gemalt. Allein es gab viele Leute, die

der Verwirklichung eines solchen Planes nicht

mehr Möglichkeit als der Wahrheit eines Hexen-
märleins beimaßen. Aber siehe, auch dieser Tag
kam! Eines Morgens stand die Talsperre fix-
fertig in ganzer Wucht und Breite da, und es

ward gestaut. Von Stunde zu Stunde ward das

Sihlflüßchen tiefer und breiter) das Wasser

Wo jetzt die Sonne in den Wellen glänzt, hielten ehemals die Turbenstccken ihre Parade und blühten die

Blumen. Phot. W. Marthaler, Einsiedeln.
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©in Iel3tcö SSJlat im ©cirtdjen; nadjfjer luirb ntleö bom neuen See überfdjtoemmt; unb baS Sltarieli gönnt ben Stiren

feine 33eeren. 5pçot. as. ffiattçaier, ®infiet>eitt.

fdftooll unb fdjtooll, trat über bie Ufer unb ergoß
fid) in alte ©räben; unb jet# lief es einmal tob-

fid), ©litten im Sßeiblanb tauchten ©umpen unb
SDeitjer auf, unb balb toar bie flberfdjtoemmung
ba. 2ldj ©ott auef), toad bier nidjt ailed aud bem

Sibltal bertrieben tourbe! $üd)fe, £>afen, SDiefel
flüchteten bor foldjer Sünbftut, l)in unb toieber
mit einem jungen im ©laut. Sluf ©laufe, bie ed

aud ben (Srblodjern berborfdjtoemmte, lauerten
Gräben toie fdjtoarge Teufel auf arme Seelen.
Sote Reifer gab'd fdjier mebr, als nad) einem

^erbftfturm beruntergefallened Äaub unb bür-
ftenborftenbid unb in Raufen sogen toie ein flei-
ned SBolf aud) bie Slmeifen aud. 2bie it:übe äugten
bertounbert nad) ben 33auern, ba fie mitten im
SBonnemonb faftiggrüne ©flatten in ben fluten
berfdjtoinben faben. ©ann bie Sdjnedflein, #eu-
fdjrecfen unb ööglein, toeld) trauriged fiod bat-

ten biefe! ©anse Äerdjenneftdjen mitfamt ben

©iern fal) man babonfdjtoimmen. ©idit mit Sie-
benmeilenftiefeln unb rafdjen Sprüngen, fon-
bem ettoad bebädjtig toie ed fdjien, ftieg ber See

Sufebenbd unb fanb ben 2ßeg ind b'ntere Sat,
bid ed aud) im 33auernbörfd)en ©utbal bi'ej#

„fiuegeb bo, br See djunt!"

©od) redftjeitig bade man bad alte „3Birtd-
baud sum 3loßti" im Steinbad); auf Sdjienen
unb ©ebälf aud bem toerbenben Seegrunb and

©eftabe gefdjleppt unb bem Sdjtobserbäuddjen
einen neuen Soften gegönnt.

©ar mandjed Seitentoeglein, bad fid) früher
ind Sorfmood fd)längelte, münbete jetjt plößlid)
in ben See unb fübrt sa ben ©iïtein, bie mit
ben Forellen in fd)tot)serifd)er 23ergbeimat ein

neued ©eid) gefunben baben.
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Ein letztes Mal im Gärtchen) nachher wird alles vom neuen See überschwemmt) und das Marieli gönnt den Niren
keine Beeren. Phot. W. Marthaler. Einsiedeln.

schwoll und schwoll, trat über die Ufer und ergoß
sich in alle Gräben) und jetzt lief es einmal Lb-
sich. Mitten im Weidland tauchten Gumpen und

Weiher auf, und bald war die Überschwemmung
da. Ach Gott auch, was hier nicht alles aus dem

Sihltal Vertrieben wurde! Füchse, Hasen, Wiesel
flüchteten vor solcher Sündslut, hin und wieder
mit einem Jungen im Maul. Auf Mäuse, die es

aus den Erdlöchern hervorschwemmte, lauerten
Krähen wie schwarze Teufel auf arme Seelen.
Tote Käfer gab's schier mehr, als nach einem

Herbststurm heruntergefallenes Laub und bür-
stenborstendick und in Haufen zogen wie ein klei-
nes Volk auch die Ameisen aus. Die Kühe äugten
verwundert nach den Bauern, da sie mitten im
Wonnemond saftiggrüne Matten in den Fluten
verschwinden sahen. Dann die Schnecklein, Heu-
schrecken und Vöglein, welch trauriges Los hat-

ten diese! Ganze Lerchennestchen mitsamt den

Eiern sah man davonschwimmen. Nicht mit Sie-
benmeilenstiefeln und raschen Sprüngen, son-
dern etwas bedächtig wie es schien, stieg der See

zusehends und fand den Weg ins Hintere Tal,
bis es auch im Vauerndörfchen Euthal hieß:
„Lueged do, dr See chunt!"

Noch rechtzeitig hatte man das alte „Wirts-
Haus zum Nößli" im Steinbach) auf Schienen
und Gebälk aus dem werdenden Seegrund ans

Gestade geschleppt und dem Schwyzerhäuschen
einen neuen Posten gegönnt.

Gar manches Seitenweglein, das sich früher
ins Torfmoos schlangelte, mündete jetzt plötzlich

in den See und führt zu den Nixlein, die mit
den Forellen in schwyzerischer Bergheimat ein

neues Reich gefunden haben.
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